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Gewerbehalle wegen
Quecksilber gesperrt
Zwingen In Zwingen ist eine ehe-
malige Gewerbehalle von den Be-
hörden gesperrt worden,weil die
Innenraumluft zu stark mit
Quecksilber belastet ist. Für die
Anwohnerbesteht jedoch laut der
Bau- undUmweltschutzdirektion
des Kantons Baselland (BUD) kei-
ne Gefahr.Genutztwurde das Ge-
bäude bisher von Fasnachts
cliquen und Privatpersonen für
Lagerzwecke sowie für Bau- und
Reparaturarbeiten. In den letzten
Tagen wurden dort Messungen
vorgenommen. Sie ergaben, dass
die Innenraumluft der Halle «er-
heblich»mit elementaremQueck-
silber belastet ist. Die Gemeinde
hat inzwischen die sofortige
Schliessung der Halle veranlasst.
Geprüft wird nun, mit welchen
Sofortmassnahmen die Queck
silber-Belastung in der Halle
reduziert werden kann. (sda)

Mutmasslicher Autodieb
nach Flucht angehalten
Rodersdorf In Rodersdorf hat am
Freitagmorgen ein unbekannter
Mann einen Kleintransporter
entwendet. In enger Zusammen-
arbeit mit der Eidgenössischen
Zollverwaltung gelang es der
Kapo Solothurn kurze Zeit spä-
ter, das Fahrzeug anzuhalten.
Der mutmassliche Täter, ein
26-jähriger Pole, wurde vorläu-
fig festgenommen. (red)

Eine Verletzte nach
Küchenbrand
Brislach Gestern, kurz nach
2.15 Uhr, kam es an der Zwingen-
strasse in Brislach zu einemWoh-
nungsbrand in einem Zweifami-
lienhaus.BeimEintreffen derPoli-
zei drang bereits starker Rauch
aus derWohnung. Die Feuerwehr
konnte den Brand schnell unter
Kontrolle bringenund löschen.Die
Bewohnerin derWohnung, in der
der Brand ausgebrochen war,
konnte durch die angerückte Poli-
zeipatrouille evakuiert werden.
Die 54-Jährige musste zur weite-
ren Abklärung in ein Spital ge-
brachtwerden. Die Brandursache
wird nun abgeklärt. (red)

Nachrichten

Christian Fink

Zu steil, zu weitläufig der Weg
von der Talsohle Sissachs zur
«Famiglia Fluhberg». Sowird die
Gefolgschaft des Kantonalen
Rebgangs 2019 per Bus vom
Treffpunkt beimAllmendweg ge-
mütlich in die Sonnenstube Sis-
sachs hochgefahren. Aber nicht
ohne zuvor von Paul Leisi, Ver-
bandspräsident derWeinprodu-
zenten Region Basel/Solothurn,
begrüsst zu werden – und nicht
ohne zuerst einen Schluck
Riesling-Sylvaner aus demgran-
diosen Weinjahr 2018 vom
Zelglihof zu kredenzen.

Dabei erfahren die Teilneh-
menden, etwa 35 anderZahl,dass
Sissach derzeit die viertgrösste
Rebgemeinde imKanton sei. «Wir
waren auch schon die drittgröss-
te Gemeinde, aber einer hat auf-
gehört», so DanielWiedmer. Sis-
sach habe man als Rebgemeinde
lange nichtmehr gekannt, «da es
hier eine Zeit lang keine Reben
mehrhatte».Bis 1950 seien sie bis
auf wenige Hausreben ver-
schwunden. Der Grund hierfür
warenKrankheiten, aber auch die
Industrialisierung und derEisen-
bahnbau, der es erlaubte, anders-
wo zu arbeiten.

Früherwar Sissach lange eine
der grössten Rebbaugemeinden:
«Um 1800 hatte die Gemeinde
rund 32Hektaren Reben, die auf
496 Parzellen verteilt waren.»
Heute sind es noch etwa 11 Hek-
taren, bewirtschaftet von
vier professionellen und einigen
wenigen Hobby-Winzern. Die
kleinteilige Parzellierung hatmit
der damals mangelhaften Was-
sererschliessung zu tun. Und
man wusste: «Wein ist reines,
sauberes Wasser, das drei oder
vier Prozent Alkoholvolumen
hatte», soWiedmer, der mit sei-
ner Familie auf dem Zelglihof
rund 4,5 Hektaren Land für die
Weinproduktion nutzt.

Noch früher war Ertrag der Re-
ben ein Gradmesser dafür, ob die
Gemeinde ein gutes oder
schlechtes Jahr hatte. Im 16. Jahr-
hundert seien die Dienste des
Dorfpfarrers mit Wein bezahlt
worden.UmdenWeinvorrat auf-
zubrauchen und in Geld umzu-
münzen, richtete dieser imPfarr-
haus eineWirtschaft ein.

Mal wärmer, mal kälter
DerAusblick vomGehöft auf dem
Fluhberg, wo Claudia Grazioli
und Ane Boelsma Obst- und
Weinbau betreiben, Schaffleisch
produzieren, aber auch rustikal-
romantische Hochzeiten feiern

lassen, ist grandios. Unterhalb
des Betriebswachsen auf 1,7Hek-
taren verschiedene Trauben
sorten, etwa Sauvignon, Pinot
noir oder Cabernet Dorsa. Mit
den Erträgen aus dem Rebberg
sei sie für dieses Jahr zufrieden,
so Grazioli.

Rebbaukommissär Andreas
Buser vom Ebenrain-Zentrum
berichtete zu einem weiteren
Weissen, sowie Brot und Früch-
ten vomHof, detailreich über die
für die Weinproduktion wichti-
gen Klimadaten. Das laufende
Jahrwar nicht ganz sowarmwie
das vergangene Jahr. Die Mona-
tewaren, ausserMai, jedochwär-

mer als der langjährige Durch-
schnitt. Ausgeschlagen ist der
Junimit knapp plus vierGrad. Et-
was kühler hingegen war der
Mai. Markant waren zwei Hitze-
phasen Ende Juni und Ende Juli.
Speziell sei der April gewesen,
der zunächst kaltwar, im zweiten
Teil jedoch in eineWärmephase
umschlug.

Frostschäden sind gering
Das Jahr liege «leicht im
trockenen Bereich, jedoch nicht
massiv». Dies bei überdurch-
schnittlich viel Sonnenschein
und durchschnittlicher Be
wölkung.

Das Klima bescherte den Reben
dieses Jahr keine Winterfrost-
schäden. Andererseits führten
wärmere Phasen teilweise zu
Frühaustrieben. Der Spätfrost
Anfang Mai führte mancherorts
zu ertragsrelevanten Schäden,
die gesamtheitlich etwa 10 bis
15 Prozent betragen, also nie so
stark wie 2017. «Wir laufen auf
eine mittelgrosse Ernte zu. Die
Qualitätsaussichten», so Buser,
«sind gut.»

Mit diesen Perspektiven
wanderte die Gefolgschaft zum
Kienberghof, wo Dieter Imhof
seinen Betrieb vorstellte und zu
einem kleinen Znacht einlud.

«Die Qualitätsaussichten sind gut»
Winzerei Auf die Weine dieses Jahrgangs darf man sich freuen. Dies verspricht unter anderem
der Rebbaukommissär Andreas Buser vom Ebenrain-Zentrum auf dem Kantonalen Rebgang in Sissach.

Der Experte Andreas Buser (2. v. l.) begutachtet mit weiteren Teilnehmern die Reben des Sissachers Betriebs Famiglia Fluhberg. Foto: Dominik Plüss

Das Wetter an diesem Sommer-
abend war bestens und die Ver-
pflegung auf dem Klushof in
Aesch vorzüglich: Bundesrätin
Karin Keller-Sutter trat amDon-
nerstag im Sommertalk der FDP
Baselland auf, um ihre Partei
kollegin Daniela Schneeberger
imWahlkampf umden Einzug in
den Ständerat zu unterstützen.
Keller-Sutter gab dabei einige
Einblicke in ihrenAlltag als Mit-
glied der Regierung, der sie erst
seit Anfang Jahr angehört.

Ja, ihr Leben habe sich seit der
Wahl in den Bundesrat schonver-
ändert, meinte Keller-Sutter auf
die entsprechende Frage vonMo-
derator Christian Keller («Prime
News»). EinewichtigeÄnderung
sei, dass sie während derWoche
nichtmehr in St. Gallen, sondern
in Bern wohne. In ihrem Büro
hänge ein Bild des Säntis, und sie
freue sich jeweils vor dem Wo-
chenende «wie eine Internats-
schülerin», zurück in ihren Hei-
matkanton reisen zu können.

Es sei ihrwichtig, den Kontakt
zu den Leuten im Land nicht zu
verlieren, betonte Keller-Sutter.
Für das sei sie viel im Zug unter-

wegs, vor allem von St.Gallen
nach Bern – auchweil die Reise-
rei im Auto wegen der vielen
Staus «grauenhaft» sei. «Man
muss versuchen, ein einigermas-
sen normales Leben zu führen»,
meinte die Bundesrätin. Das sei
nicht ganz einfach,weil sie stän-
dig viele Begleiter um sich habe.
Um mal alleine in einem Coop

einkaufen zu können,müsse sie
sich jeweils richtiggehend gegen
ihre Berater durchsetzen.

«Viel unaufgeregter»
Ganz so grosse Veränderungen
werden auf Nationalrätin Danie-
la Schneeberger nicht zukom-
men, falls sie im Herbst in den
Ständerat gewählt werden soll-

te. «In der kleinen Kammerwird
viel unaufgeregter politisiert»,
strich Schneeberger hervor. Die
pragmatische, lösungsorientier-
te Art passt zu ihr. Sie sei zwar
als harte Verhandlerin bekannt,
aber Kompromisse müssten im-
mer möglich sein. Auch sei man
in der kleinen Kammer in erster
Linie Vertreterin des Kantons

und weniger der eigenen Partei.
«Ichwerde alles daransetzen, das
Baselbiet gut zu vertreten», ver-
sprach Schneeberger.

«Sorgfältig vorgehen»
AmSommertalk kamen auch ei-
nige politische Themen zur
Sprache – insbesondere dieVer-
handlungen derSchweizmit der
EU für ein Rahmenabkommen
gaben zu reden. «Ich verstehe
den Druck der Wirtschaft, die-
ses Abkommen zu unterzeich-
nen», sagte Karin Keller-Sutter.
«Aber wir müssen sorgfältig
vorgehen, damit in derVolksab-
stimmung eine Mehrheit für
denVertrag zu bekommen ist.»
Es sei darum wichtig, dass die
umstrittenen Punkte Lohn-
schutz,Unionsbürgerschaft und
staatliche Beihilfen mit der EU
geklärt werden könnten. Hin-
sichtlich einer Unterzeichnung
desAbkommens seien auch die
Parlamentswahlen in der
Schweiz sowie der anstehende
Brexit von Grossbritannien zu
berücksichtigen.

Daniela Schneeberger beton-
te zum Thema Rahmenab

kommen zwar, dass gerade die
Exportregion Basel ein hohes In-
teresse an einem geregeltenVer-
hältnis der Schweiz zu Europa
habe. Aber es müssten noch ei-
nige Punkte geklärt werden, be-
vorman zustimmen könne. «Die
Schweiz ist der drittgrösste Han-
delspartner der EU, wir sollten
uns nicht unter unserem Wert
verkaufen», mahnte Schneeber-
ger.

Nicht ganz einig waren sich
Bundesrätin Keller-Sutter und
Nationalrätin Schneeberger be-
züglich dervon der Landesregie-
rung aufgegleistenAHV-Reform.
Während Keller-Sutter hervor-
strich, dass die vorgesehene Er-
höhung des Frauenrentenalters
von 64 auf 65 Jahre ein Zeichen
der Zeit sei, kritisierte Schnee-
berger die Vorlage wegen der
geplanten Erhöhung der Mehr-
wertsteuer zur Sanierung der
AHV. «Hier zeichnet sich eine
weitere Umverteilung ab. Die
AHVsoll auf demBuckel der Jun-
gen saniert werden, das geht
nicht.»

Alex Reichmuth

Support aus Bern für die Ständeratskandidatin Daniela Schneeberger
Einblick Karin Keller-Sutter sprach im FDP-Sommertalk darüber, wie sich ihr Leben als Bundesrätin verändert hat.

Christian Keller im Gespräch mit Karin Keller-Sutter (Mitte) und Daniela Schneeberger. Foto: Dominik Plüss


